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54. JAHRGANG Nr. 13 1. DEZEMBER 1957

Wie Pestalozzi

Der Umstand, daß Pestalozzi als vorbildlicher Schweizer, Pädagoge und
Christ weltbekannt ist und verehrt wird wie wenige Menschen der Erde, ändert
nichts daran, daß eine Zumutung an die Güte des Mitmenschen entrüstet mit der
Bemerkung: «Ich bin doch nicht der Pestalozzi!» abgewiesen werden kann. Es
ist leichter, diesen großen Mann mit Worten zu ehren, als in seinen Fußstapfen
zu gehen. Es ist nicht nur leichter, es wird auch als vernünftiger betrachtet. Man
will doch nicht der Dumme sein, der sich unter Druck setzen läßt. Man will auf
alle Fälle zu seiner Sache kommen und nicht der Übervorteilte sein. Fräulein
M. arbeitete über die eigentliche Arbeitszeit hinaus, weil sie mit der Erledigung
der nötigsten Briefe nicht fertig wurde. Sie tat es gern, sie setzte sich als Mensch
ein und war nicht nur Lohnverdienerin. Ihre Freundin begriff eine solche Haltung
nicht. Auf alle Fälle meinte sie, sollte man sich die Überstunden bezahlen lassen.
Fräulein M. war anderer Meinung, was die Freundin geradezu aufbrachte, indem
sie sagte: «Das ist geradezu dumm, so gut zu sein, ich wäre schon kein Pestalozzi! »

«Ich bin doch kein Pestalozzi», sagte auch Frau S., als sie mit einer
Dorfgenossin von einem Abendvortrag nach Hause ging, «ich begreife nicht, wie Sie
zu ihrer Kinderschar hinzu noch ein Ferienkind aufnehmen wollen und dann
noch umsonst, nein, das grenzt ja an Dummheit, Pro Juventute würde sicher
andere Freiplätze finden bei Leuten, die mehr Platz und Geld haben! » Die
Partnerin wußte darauf nicht viel zu sagen. Sie wollte nicht streiten, sie wollte sich
auch nicht herausreden. Sie wollte gerne die Dumme sein, sie wollte gerne sein
wie Pestalozzi. Und warum? Weil in ihrem Herzen Liebe wohnte, jene Liebe,
die Pestalozzi zusammen mit seinen Waisenkindern empfand, als es galt, jenen
brandgeschädigten Kindern aus Altdorf, die ihr Heim verloren hatten, zu helfen.
Es war wenig Raum im Hause, wenig Brot auf dem Tisch. Aber viel viel Platz
im Herzen. Diese liebesoffene Haltung macht bereit zu teilen, und dann reichen
auch wenig materielle Mittel aus. Das wußte die Begleiterin von Frau S. In ihr
loderte warm die Flamme der Liebe. Sie mußte, wollte eines jener bedürftigen
Kinder aufnehmen für einige Wochen, mochten auch andere Leute sie für dumm
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halten und selber, obwohl sie es äußerlich vielleicht besser gekonnt hätten, auf
die Hilfeleistung unter irgendeinem Vorwand verzichten. Sie war glücklich, weil
sie wußte, daß sie glücklich machen würde und daß auch ihre Familie den kleinen
Schützling mit Jubel empfangen und mit Liebe umsorgen würde. Dr. E. B.

Darf der Armenpfleger das Dienstbüchlein des Unterstützten einsehen?

Von Dr. iur. Otto Stehler, Solothum

Die Abklärung der Wohnverhältnisse insbesondere aber der Dauer des
ununterbrochenen Aufenthaltes des Unterstützungsbedürftigen im Wohnkanton
bereitet dem Armenpfleger oft Schwierigkeiten. Gerade bei landwirtschaftlichen
Arbeitnehmern und Gelegenheitsarbeitern, die häufig den Arbeitgeber wechseln,
ist es oft recht schwer, festzustellen, wie lange der ununterbrochene Aufenthalt im
Wohnkanton gedauert hat. Diese Abklärung ist um so schwerer, als sich solche
Arbeitnehmer nicht immer bei den Schriftenkontrollen melden und dort ihre
Ausweisschriften nicht abgeben. In solchen Fällen verlangt der Armenpfleger
meistens das Dienstbüchlein vom Unterstützungsbedürftigen zur Einsicht, um
sich anhand der dortigen Abmeldungen über die Dauer des Aufenthaltes im
Wohnkanton zu orientieren. Vielfach kann auf Grund der militärischen Anmeldung

auch das unterstützungspflichtige Gemeinwesen ermittelt werden.

Es stellt sich nun die Frage, ist diese Praxis zulässig? Darf der Armenpfleger
vom Unterstützungsbedürftigen das Dienstbüchlein zur Einsichtnahme verlangen?
Daß das Dienstbüchlein kein Identitätsausweis ist, das wird dem Rekruten seitens
der militärischen Vorgesetzten in der Rekrutenschule eingehend eingeschärft.
Auch steht im Dienstbüchlein ausdrücklich vermerkt, daß das Dienstbüchlein
weder im In- noch im Ausland als bürgerlicher Schriftenausweis benützt werden darf.
Daß aber nur militärische Instanzen berechtigt sind, von Meldepflichtigen das
Dienstbüchlein einzuverlangen, ist den wenigsten Bürgern und auch zivilen
Behörden bekannt.

Der Bundesrat erließ am 8. Februar 1957 einen Beschluß, betreffend Änderung

der Verordnung über das militärische Kontrollwesen. In diesem Bundesratsbeschluß

wurde die Verordnung vom 28. November 1952 (AS 1952 S. 915) über
das militärische Kontrollwesen teilweise abgeändert. Neu eingeführt wurde ein
Art. 23 bis, der wie folgt lautet :

«Das Dienstbüchlein darf nur als militärische Ausweisschrift verwendet werden.
Einzig Militärbehörden, Militärpflichtersatzbehörden, schweizerische Konsulate, und
Truppenkömmandostellen, ferner Behörden und Dritte, die auf Grund gesetzlicher
Vorschriften Eintragungen vorzunehmen oder Meldungen zu erstatten haben oder
an Militärbehörden Eingaben (z. B. Dispensationsgesuche) richten, sind befugt, von
Meldepflichtigen das Dienstbüchlein einzuverlangen, darin Einsicht zu nehmen oder
sich darin enthaltene Angaben bekanntgeben zu lassen. Nur diesen Stellen darf der
Meldepflichtige sein Dienstbüchlein aushändigen, darin Einsicht nehmen lassen oder
darin enthaltene Angaben bekanntgeben. »

Diese Bestimmungen, welche der Bundesrat im Interesse der militärischen
Geheimhaltung, sowie auch zur Wahrung des ärztlichen Geheimnisses und zum
Schutze der Persönlichkeitssphäre der meldepflichtigen Mitbürger erließ, interessieren

zweifellos auch die Fürsorgekreise, insbesondere aber den Armenpfleger.
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